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Ergänzendes)Kriterium)

1$

2$

3$

4$

Reflexion)
Auf$der$Grundlage$des$Por(olios$werden$individuelle$
Lernprozesse$und$daraus$entstandene$Ergebnisse$reflekWert$
und$in$Beziehung$gesetzt..$
$
$

Gestaltung)
$
$

Strukturierung$

Auswahl)
Es$wurde$anhand$vorgemerkter$Ziele$eine$gezielte$
und$begründete$Auswahl$an$„Beweisen“$und$
Ergebnissen$(Artefakten)$getroffen.$

Auswertung)
Es$wird$erkennbar,$dass$
Schlussfolgerungen$für$
weitere$Lernarbeit$bzw.$
Lernvorhaben$getroffen$wird.$
$

Zielbewusstsein))
Die$Ziele$des$Por(olio$sind$
formuliert.$
$

1$trig$zu$
2$trig$eher$zu$
3$trig$eher$nicht$zu$
4$trig$nicht$zu$

Formale)Rückmeldung)auf))
das)Por?olio)
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E-Portfolios �
für eine moderne 
Seminarkultur? �

 

Mittagsgespräche am 20.01.2015 – Das Portfolio als Instrument forschenden Lernens�

Jörg Holten, Kommunikationswissenschaft�



Ausgangslage�
�

•  Erwartungsdruck lastet auf Studierenden  
  - Studie EU Kids Online 2011  
  - Eltern erwarten Medienbildung �

•  Ideen für sinnvollen Medieneinsatz fehlen�

© Jörg Holten �



Ausgangslage�
�

•  Anwendbarkeit der Seminarinhalte bleibt 
theoretisch à Forderung nach mehr 
Impulsen für den Unterricht�

•  Fehlende Praxis im Medienumgang führt 
zu Angst vor Medienkompetenzgefälle�

© Jörg Holten �



Ausgangslage�

(Bockermann 2014) �

© Jörg Holten �



Seminarprojekt�
�

•  25 – 30 Teilnehmer �
-  Tandems werden gebildet�

•  14tgl. 4 LVS �
•  Offene Gestaltung �

© Jörg Holten �



Ziele des Seminarprojekts�
�

•  Motivationszuwachs �
•  Förderung individueller 

(Medien)Kompetenzen�
•  Aufbau nachhaltiger Wissensstrukturen �
•  Verringerung Theorie-Praxis-Kluft�

© Jörg Holten �



Seminarphasen�

Selbstverortung und Zielsetzung �
Durchführung �
Ergebnissicherung und Evaluation �

© Jörg Holten �



Selbstverortung und 
Zielsetzung �

•  Was ist Medienkompetenz? �
-  Selbsteinschätzung (Messbarkeit) �
-  Erste Reflexion (Medienkompetenz 

als Prozess begreifen) �
•  Seminar- und Projektziele formulieren�

© Jörg Holten �



Durchführung �

•  Mitlaufende Reflexion zu jedem Input�
-  Themenspezifik�
-  Lebensweltliche Einordnung�
-  Medienkompetenzdimension�
-  Medienwirkungsannahmen�

© Jörg Holten �



Durchführung �
�

Technische Umsetzung�
•  Mahara �
•  Moodle �
•  iPad-Klassenzimmer  

Erziehungswissenschaft  
(Mobile Lernumgebung) �

© Jörg Holten �



Ergebnsissicherung und 
Evaluation �

�

•  Reflexion Kompetenzzuwachs�
•  Reflexion Seminarform/E-Portfolio �
•  Ergebnisportfolio des Seminars�

© Jörg Holten �



Vorteile des E-Portfolios�

•  Handlungsorientierter Ansatz�
•  Praktische und stetige Arbeit an eigener 

Medienkompetenz�
•  “Man hat was in der Hand zum Schluss”�
•  Statt Schreiben eines Blogs Alternativen 

denkbar �

© Jörg Holten �



Vorteile des E-Portfolios�

•  Abbau von Ängsten�
•  Alle Seminarteilnehmer werden erreicht�
•  Orts- und zeitunabhängig �
•  Studierende werden zur�

eigenverantwortlichen Arbeit animiert�

© Jörg Holten �



Mögliche Baustellen�
�

Von Portfoliosubjekten wird verallgemeinernd 
die Bereitschaft erwartet, aktiv und 
regelmäßig Feedback durch andere zu 
verlangen […]. (Rornon Reichert 2011: 34) �
�

© Jörg Holten �



Mögliche Baustellen�
�

Man muss als Lehrender klar sagen können, 
was man erzielen möchte. Davon hängen 
alle weiteren methodischen und auch 
technischen Entscheidungen beim Einsatz 
von (E-)Portfolios (und nicht nur diesen) ab.  
(Gabi Reinmann 2011: 35) �

© Jörg Holten �



Mögliche Baustellen�
�

•  Fehlendes Leistungsfeedback durch 
Benotung�

•  S t u d i e r e n d e e r k e n n e n k e i n e n 
strategischen Mehrwert im E-Portfolio �

•  Bedienbarkeit von Moodle und Mahara�

© Jörg Holten �



Mögliche Baustellen�
�

•  Hoher Arbeitsaufwand für alle Beteiligten 
und Disziplin �

•  Verschiebung von Verantwortung in 
Richtung der Studierenden (Laissez-faire) �

© Jörg Holten �



Erfahrungen mit E-Portfolios�
�

Die anfängliche Euphorie u ̈ber das Bloggen 
und das Schreiben eines E-Portfolios 
verflogen bei mir leider in den darauf 
folgenden Wochen ein wenig, da ich mich ei- 
nem gewissen Zwang ausgesetzt fu ̈hlte. �
(Sarah Haese 2011: 158) �

© Jörg Holten �



Erfahrungen mit E-Portfolios�
�
Abschließend kann ich sagen, dass ich mir 
fu ̈r meine universitäre Zukunft wu ̈nsche, 
dass sich mehr Professoren auf die neuen 
Entwicklungen und Mo ̈glichkeiten der Medien 
einlassen und sie in ihre Seminargestaltung 
einbinden. �
(Sarah Haese 2011: 158) �

© Jörg Holten �
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Mittagsgespräche am 20.01.2015  

„Das Portfolio als Instrument des Forschenden Lernens“.  

Diskussion zu den Impulsvorträgen von Ulrike Bruhn, Dr. Sabine Schweder und Jörg Holten  
 

Welche Medien sind für die Arbeit mit Portfolios geeignet? Welche Argumente sprechen für den Einsatz analoger 
Formate (Papier), was spricht für die Nutzung digitaler Medien? 

Für das Arbeiten Papier spricht, dass hier auch handschriftliche Notizen direkt in das Portfolio eingehen können. 
Gerade dadurch, dass auf Papier die Möglichkeiten des Überarbeitens im Unterschied zu digitalen Medien begrenzt 
sind, wird der Prozess des Überarbeitens ggf. intensiver spürbar. Das Arbeiten auf Papier lässt eine andere Form der 
Konzentration zu und könnte sich als langlebiger erweisen.  

Für den Einsatz digitaler Medien spricht deren ,haptischer‘ Charakter – die Studierenden können ihre Präsentationen 
unterschiedlich gestalten, die Funktionen eines Programms ausprobieren und spielerisch lernen. Zudem können sie 
sich über die digitalen Medien mit ihren Kommilitonen und ggf. auch mit anderen Usern der außeruniversitären Öf-
fentlichkeit vernetzen und so mit ihren Arbeiten etwas bewirken.  

Gibt es bei der Arbeit mit digitalen Medien technische Fallstricke und wie können diese umgangen werden? 

Für das geplante E-Portfolioprojekt soll die Portfoliosoftware Mahara mit der Lernplattform Moodle kombiniert wer-
den. Auf Mahara kann ein Blog unterhalten werden; das Seminar ist auf der Moodle-Plattform angesiedelt. Die Open-
source-Software Mahara steht Bildungsinstitutionen jeweils für bis zu 100 Nutzer frei zur Verfügung. Durch die Ein-
bindung dieser Software in die Moodle-Plattform, die auf den Servern des Universitätsrechenzentrums betrieben wird, 
ist genügend Speicherplatz vorhanden. Das Rechenzentrum bietet den technischen Support; die Mitarbeitenden vom 
Projekt interStudies und die AG E-Learning leisten bei Bedarf Beratung.  

Müssten nicht die Fähigkeiten, die am Ende der Portfolioarbeit herauskommen sollten, bereits am Beginn vorhanden 
sein? 

Für die Portfolioarbeit sei es entscheidend, dass die Lehrenden und Studierenden die Ziele eines Portfolios im Vorfeld 
gemeinsam besprechen und formulieren. Die Lernziele sollten transparent sein. Portfolioarbeit biete den Vorteil, dass 
der Erwerb neuer Fähigkeiten reflektiert und bewusst werden könne. 

Wie ist die gemeinsame Aushandlung individueller Lernziele durch Lehrende und Studierende mit der Prüfungsord-
nung vereinbar? Gerate dieses Vorgehen nicht in Konflikt mit einer Prüfungsordnung, die vergleichbare Leistungen 
auf einem bestimmten Niveau vorschreibe? Setze man sich mit dem Einsatz von Portfolios nicht dem Vorwurf der 
Beliebigkeit aus?  

Auch mit den klassischen Formaten in Lehre und Prüfung wie z. B. bei Referaten und Hausarbeiten hätten die Studie-
renden bei der Umsetzung meistens einen Spielraum bei der Eingrenzung eines Themas und einer Fragestellung. Bei 
der Portfolioarbeit würden diese Entscheidungen im Vorfeld gemeinsam besprochen und transparent gemacht. 
Außerdem ist es möglich, zwischen einem Pflichtteil, der für alle Studierenden gleichermaßen zu bearbeiten ist, und 
einem Wahlpflichtbereich zu unterscheiden. Zudem bewerte man nicht allein den inhaltlichen Aspekt der Bearbeitung, 
sondern auch das Niveau der Reflexion, welches sich bei der Begründung eines jeweiligen Vorgehens zeige. Dies sei 
ein allgemeines und vergleichbares Kriterium.  
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Wie rechtssicher ist Portfolioarbeit in Bezug auf das Prüfungswesen – kann das Portfolio als (Teil einer) Prüfungs-
leistung bewertet werden? 

Dort, wo das Portfolio noch nicht explizit in der Prüfungsordnung genannt wird, sondern „sonstige Prüfungsleistun-
gen“ wie z. B. „seminarbegleitende Leistungskontrollen“ ist es möglich, einzelne Elemente eines Portfolios als se-
mesterbegleitende Leistungskontrollen anzusehen. Wichtig sei, dass dieses Verfahren den Studierenden am Beginn 
der Lehrveranstaltung transparent gemacht werde und dass vorab geklärt wird, welche Teile des Portfolios in die 
Prüfungsleistung eingehen.  

Darüber hinaus kann die Prüfungsordnung auch entsprechend modifiziert werden, wobei der Hinweis des Prüfungs-
amtes zu beachten ist, dass klar erkennbar ist, was genau unter einer Prüfungsleistung zu verstehen ist – Art und 
Umfang sollten möglichst eindeutig bestimmt sein.  

Wo sind die Grenzen des Portfolioeinsatzes und wo ist die Arbeit mit Portfolios am sinnvollsten? 

Die Portfolioarbeit kommt an ihre Grenzen, wenn vorwiegend das Beherrschen wissenschaftlicher Textsorten über-
prüft werden soll. Der Einsatz des Portfolios ist besonders geeignet, wenn der Prozess wissenschaftlichen Arbeitens 
gelernt und eingeübt werden soll, da das Portfolio die Möglichkeit bietet, das eigene Arbeiten für sich selbst und für 
andere sichtbar zu machen. Für die Reflexion des eigenen Lernens ist das Portfolio ein sehr gutes Instrument. 

 

Wir danken allen Teilnehmenden für die gewinnbringende Diskussion! 
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